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Politikevaluation als gesetzlicher Auftrag: Das 
Teilhabechancengesetz als Fallbeispiel
In ihrem Koalitionsvertrag haben sich CDU, CSU und SPD zur Vorlage eines 
Forschungsdatengesetzes noch in diesem Jahr bekannt. Dieses Gesetz sollte eigentlich schon 
in der letzten Legislaturperiode verabschiedet werden und ist weiterhin dringend notwendig, 
da existierende Daten in weitestmöglicher Form für eine evidenzbasierte Politikberatung bereit 
stehen sollten. Nur auf einer breiten Datengrundlage können Gesetze auf ihre Wirksamkeit 
hin analysiert und valide Bewertungen vorgenommen werden. Dabei bergen insbesondere 
Individualdatensätze, bei denen Befragungsdaten mit verschiedenen administrativen 
Datenquellen verknüpft werden, großes Potenzial. Am Beispiel von Forschung am Institut 
für Arbeitsmarkt- und Berufsforschung wird aufgezeigt, wie der Datenzugang zu Sozialdaten 
unter Wahrung des Datenschutzes geregelt wird und wie mit empirischen Analysen basierend 
auf verknüpften Datensätzen eine wichtige Politikreform – das Teilhabechancengesetz – 
begleitend evaluiert wird.

In einem kürzlich erschienenen Beitrag bemängeln 
Diekmann et al. (2025) die derzeitige Evaluierungspraxis 
und insbesondere die unzureichende Evidenzorientie-
rung politischer Entscheidungen in Deutschland. Sie for-
dern eine Verbesserung des Datenzugangs für Evaluati-
onen (Diekmann et al., 2025). Die Forschungspraxis des 
Instituts für Arbeitsmarkt- und Berufsforschung (IAB), die 
unabhängige wissenschaftliche Forschung, Datenpro-
duktion und Politikberatung verbindet, kann hier als Vor-
bild für eine grundlegende und systematische Verbesse-

rung der Evaluationen politischer Reformen dienen. Denn 
in der Arbeitsmarktpolitik und in der Grundsicherung 
werden Entscheidungen wie in nur wenigen anderen Po-
litikfeldern in Deutschland durch evidenzbasierte Bera-
tung unter Nutzung vielfältiger Verwaltungsdaten auf der 
einen Seite und Befragungsdaten auf der anderen Seite 
unterstützt. Das IAB leistet hierzu seit 1967 einen zentra-
len Beitrag, der in §§ 280 und 282 Abs. 1 SGB III und § 55 
SGB II gesetzlich verankert ist. Finanziert aus öffentli-
chen Mitteln, erforschen etwa 200 Wissenschaftler:innen 
aus unterschiedlichen Disziplinen, vor allem aus der 
Ökonomik, Soziologie und Survey-Statistik, den Arbeits-
markt, die Berufswelt und die Grundsicherung für Arbeit-
suchende. Auf Grundlage der gewonnenen Erkenntnisse 
sollen die Diskussionen in Wissenschaft, Öffentlichkeit 
und Politik vorangebracht und evidenzbasierte Politik-
entscheidungen ermöglicht werden.

Dafür sind umfassende Datengrundlagen unerlässlich. 
Insbesondere Analysen, die die Wirksamkeit von Politik-
maßnahmen evaluieren und auf deren Grundlage Aussa-
gen mit externer Validität getroffen werden sollen, erfor-
dern oftmals Datensätze mit hohen Fallzahlen und vielen 
Merkmalen. Die gesetzlichen Grundlagen der Arbeit des 
IAB ermöglichen die datenschutzkonforme Nutzung von 
Daten aus den Rechtskreisen der Sozialgesetzbücher 
II und III. Das IAB ist einer der größten Produzenten von 
Forschungsdaten zum Arbeitsmarkt, die weltweit von 
Forschenden genutzt werden. Die Prozessdaten aus 
den Verwaltungsabläufen der Bundesagentur für Arbeit 
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Abbildung 1
Übersicht über Datenquellen, IAB-Daten und über das FDZ-BA/IAB erhältliche Daten

Quelle: Müller und Wolter (2020).

(BA) sind dabei für die Forschung interessant, weil sie 
umfassende Informationen aller sozialversicherungs-
pflichtig oder geringfügig beschäftigten Personen sowie 
der Kund:innen der BA bieten. Tagesgenaue Daten zu 
verschiedenen Zuständen in den individuellen Erwerbs-
biografien (wie Beschäftigung, Löhne, Leistungsbezug, 
Arbeitsuche, Maßnahmenteilnahme) können so bereit-
gestellt werden. Das Herzstück dieser administrativen 
Daten, die so genannten Integrierten Erwerbsbiografien 
(IEB), werden auch als „Grundnahrungsmittel“ für die Ar-
beitsmarktforschung bezeichnet (Keitel, 2023).

Aber nicht nur die administrativen Daten alleine, sondern 
auch deren Verknüpfung mit Umfragedaten – die Zu-
stimmung der Befragten vorausgesetzt – sind für die Er-
forschung von arbeitsmarktbezogenen Fragestellungen 
relevant. Denn sie ermöglichen es, Sachverhalte tieferge-
hend zu analysieren, bei denen die administrativen Daten 
allein an ihre Grenzen stoßen würden. So können die Pro-
zessdatensätze beispielsweise um subjektive Einschät-
zungen der Personen erweitert werden. Inzwischen exis-
tieren im IAB eine Vielzahl solcher verknüpfter Datensät-
ze, wie beispielsweise eine Verknüpfung der IEB mit dem 
Panel für Arbeitsmarkt und Soziale Sicherung (PASS). 
Mithilfe dieses Panels können die Dynamik des Grund-
sicherungsbezugs und die soziale Lage von Haushalten 
im Grundsicherungsbezug untersucht werden. Es handelt 
sich um eine seit 2007 bundesweit durchgeführte, jährli-
che Wiederholungsbefragung, die insgesamt ca. 10.000 
Haushalte umfasst, die zum Teil telefonisch und zum Teil 

persönlich befragt werden. Die Kombination des Panels 
mit den IEB erweitert die Forschungsmöglichkeiten für ein 
breites Spektrum sozioökonomischer Themen, insbeson-
dere im Bereich der Arbeitslosigkeit und der Armutsfor-
schung (Antoni & Bethmann, 2019).

Damit diese Daten nicht nur von Forschenden im IAB ana-
lysiert werden können, ermöglicht das Forschungsdaten-
zentrum der BA im IAB (FDZ-BA/IAB) unter bestimmten 
Voraussetzungen, die in § 75 SGB X geregelt sind, ex-
ternen Wissenschaftler:innen den Zugang zu Mikroda-
ten für die nicht-kommerzielle Forschung im Bereich der 
Sozialversicherung und der Arbeitsmarkt- und Berufsfor-
schung. Abbildung 1 gibt einen schematischen Überblick 
der originären Datenquellen, der daraus generierten IAB-
Daten und der über das FDZ-BA/IAB für Forschende er-
hältlichen Daten (siehe hierzu auch Müller & Wolter, 2020). 
Im Folgenden soll anhand eines Beispiels – der Evalua-
tion des Teilhabechancengesetzes – die Bedeutung der 
Daten für die Evaluation von Maßnahmen im Rahmen der 
Arbeitsmarktpolitik dargestellt werden.

Das Teilhabechancengesetz (Sozialer Arbeitsmarkt)

Arbeitslosigkeit, die länger als ein Jahr andauert – die 
Langzeitarbeitslosigkeit – hat nicht nur negative Auswir-
kungen auf die Beschäftigungs- und Verdienstchancen, 
sondern auch auf verschiedene Dimensionen der sozialen 
Teilhabe, wie das gesellschaftliche Zugehörigkeitsemp-
finden, die Lebenszufriedenheit, die Kontrollüberzeugun-
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gen oder den wahrgenommenen sozialen Status (z. B. 
Gundert & Pohlan, 2022). Mit dem zum 1. Januar 2019 in 
Kraft getretenen Teilhabechancengesetz (THCG) soll die 
Arbeitsmarktintegration von Langzeitarbeitslosen verbes-
sert werden. Insgesamt sollen durch das THCG mithilfe 
von Lohnkostenzuschüssen und begleitendem Coaching 
Personen, die ohne Förderung nur geringe Chancen auf 
eine Beschäftigung hätten, Beschäftigung und soziale 
Teilhabe ermöglicht werden. Den Kern des Gesetzes bil-
den zwei Förderinstrumente:

•	 § 16e SGB II  Eingliederung von Langzeitarbeitslosen 
(EvL): Arbeitgeber erhalten einen Lohnkostenzuschuss 
für 24 Monate, wenn sie Leistungsberechtigte, die seit 
mindestens zwei Jahren arbeitslos sind, beschäftigen: 
im ersten Jahr in Höhe von 75 % und im zweiten Jahr in 
Höhe von 50 % des Arbeitsentgelts.

•	 § 16i SGB II Teilhabe am Arbeitsmarkt (TaAM): Wenn 
Arbeitgeber langzeitarbeitslose Personen beschäf-
tigen, erhalten sie in den ersten beiden Jahren einen 
Zuschuss von 100 % zum Mindestlohn, in jedem wei-
teren Jahr wird dieser Zuschuss um 10 Prozentpunk-
te gekürzt bei einer maximalen Förderdauer von fünf 
Jahren. Voraussetzung für die Förderung ist, dass die 
langzeitarbeitslose Person in mindestens sechs der 
letzten sieben Jahre im Leistungsbezug und in dieser 
Zeit kaum erwerbstätig war.

Beide Maßnahmen sehen eine „ganzheitliche beschäfti-
gungsbegleitende Betreuung“ (Coaching) der Geförder-
ten vor, die von den Jobcentern oder von beauftragten 
Trägern erbracht werden kann.

In seiner Begleitforschung evaluiert das IAB umfassend 
beide Instrumente des THCG und setzt dabei qualitative 
wie quantitative Analysemethoden ein. Im Fokus stehen 
die Umsetzung der Instrumente durch die Jobcenter, ihr 
betrieblicher Einsatz sowie ihre Wirkung auf soziale Teil-
habe, Beschäftigungsfähigkeit und Arbeitsmarktchancen 
der Geförderten.

Wirkungsanalysen mit administrativen Daten

Für die quantitativen Analysen wurden unter anderem die 
verschiedenen Quellen von administrativen Personenda-
ten der Bundesagentur für Arbeit verknüpft, sodass eine 
Vielzahl soziodemografischer Merkmale, Einkommensan-
gaben sowie Informationen zu abhängiger Beschäftigung, 
registrierter Arbeitslosigkeit und Arbeitsuche und zur Teil-
nahme an arbeitsmarktpolitischen Maßnahmen zur Ver-
fügung standen. Kasrin und Tübbicke (2024) analysieren, 
wie sich das Instrument bei Geförderten auf ungeförderte 
sozialversicherungspflichtige Beschäftigung sowie den 

Leistungsbezugsstatus auswirkt. Dieser Effekt wird in 
einem quasiexperimentellen Design mittels der Methode 
des „Propensity-Score-Matching“ geschätzt. Die Metho-
de identifiziert für jede geförderte Person „statistische 
Zwillinge“, also vergleichbare Personen, die nicht geför-
dert werden, aber hinsichtlich beobachteter Merkma-
le die gleiche Wahrscheinlichkeit aufweisen, nach dem 
THCG gefördert zu werden. Um die Wahrscheinlichkeit 
einer Förderung zu schätzen, wird eine Vielzahl von be-
obachteten Merkmalen (soziodemografische Merkmale, 
Haushaltsvariablen, Arbeitsmarkthistorie, Charakteristika 
eines etwaigen Partners oder Partnerin, regionale Kon-
textvariablen) genutzt. Die so ausgewählte Vergleichs-
gruppe unterscheidet sich in Bezug auf ihre beobachteten 
Charakteristika nicht mehr von der Gruppe der Geförder-
ten (Treatmentgruppe). Ein Mittelwertvergleich der Ergeb-
nisvariablen (Beschäftigung, Leistungsbezug) zwischen 
Treatmentgruppe und Vergleichsgruppe ergibt dann den 
geschätzten kausalen Effekt für die Geförderten. Der 
Schätzansatz unterstellt, dass die bei der Schätzung der 
Förderwahrscheinlichkeit berücksichtigen Merkmale alle 
systematischen Unterschiede zwischen den Geförderten 
und den Nichtgeförderten im Hinblick auf die Treiber der 
berücksichtigen Ergebnisvariablen bei Nichtförderung er-
fassen.

Die Ergebnisse zeigen, dass Übergänge in ungeförder-
te Beschäftigung beim Instrument „Eingliederung von 
Langzeitarbeitslosen“ (EvL) oftmals erfolgreich sind, 
obwohl die Zielgruppe arbeitsmarktfern ist. Abbildung 
2 zeigt, dass die Geförderten zunächst eine geringe-
re Quote in regulärer Beschäftigung haben als die Ver-
gleichsgruppe, was auf den sogenannten Einsperreffekt 
(„lock-in effect“ in der englischsprachigen Literatur) wäh-
rend der Förderung zurückzuführen ist. Mit Förderende 
dreht sich der Effekt aber sprunghaft um und die Geför-
derten haben deutlich höhere Beschäftigungsquoten: Ei-
nen Monat nach Förderende, also 25 Monate nach För-
derbeginn, ist die Beschäftigungswahrscheinlichkeit der 
Geförderten um etwa 36 Prozentpunkte höher als die der 
vergleichbaren SGB-II-Leistungsbeziehenden ohne so-
zialversicherungspflichtige Beschäftigung. Diese Effekte 
sind auch im Zeitverlauf stabil. So sind auch 38 Monate 
nach Förderbeginn (und damit 14 Monate nach Förde-
rende) die Quoten in ungeförderter sozialversicherungs-
pflichtiger Beschäftigung der ehemals EvL-Geförderten 
um etwa 33 Prozentpunkte höher als die der Vergleichs-
gruppe. Hierfür sind wohl vor allem sogenannte Klebe-
effekte verantwortlich, also direkte Übernahmen durch 
die (überwiegend privatwirtschaftlichen) Arbeitgeber. So 
arbeiten zwei Monate nach Förderende etwa 72 % aller 
ehemals EvL-Geförderten mit einer regulären Beschäf-
tigung bei demselben Arbeitgeber, der sie bereits wäh-
rend der Förderung beschäftigte.
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Weitere Ergebnisse zeigen, dass sich die SGB-II-Leis-
tungsbezugsquote bei Geförderten deutlich reduziert hat 
im Vergleich zur Vergleichsgruppe. Tiefergehende Ana-
lysen verschiedener Gruppen ergeben außerdem, dass 
von der Förderung EvL vor allem Langzeitarbeitslose 
ohne Berufsabschluss sowie Personen mit besonders 
schlechter Beschäftigungshistorie profitieren.

Insgesamt ist die EvL-Förderung auf Basis der vorliegen-
den Analysen als äußerst wirksam zu bewerten, denn die 
Maßnahme steigert den Arbeitsmarkterfolg von Langzeit-
arbeitslosen deutlich. Ohne dass eine umfassende Nut-
zen-Kosten-Analyse vorliegt, schließen wir, dass die EvL-
Förderung eine sinnvolle Ergänzung des Instrumenten-
kastens der aktiven Arbeitsmarktpolitik im SGB II darstellt 
(für eine detaillierte Darstellung der Analyse und Ergeb-
nisse der EvL-Förderung auf Beschäftigungsindikatoren 
siehe auch Kasrin & Tübbicke, 2024).  Eine Schätzung der 
TaAM-Effekte auf die Beschäftigung und den Leistungs-
bezug nach Förderende ist noch nicht erfolgt, da die För-
derung bis zu fünf Jahre beträgt und deshalb bisher nur 
Ergebnisse während des Förderzeitraums vorliegen.

Wirkungsanalysen mit Befragungsdaten verknüpft 
mit administrativen Daten

Mithilfe von quantitativen Analysen können aber nicht nur 
die Effekte der Förderinstrumente auf den Arbeitsmarkt

erfolg gemessen werden. Achatz et al. (2024a) analy-
sieren ausführlich, wie sich die Förderinstrumente auf 
weitere Zielgrößen, wie die Beschäftigungsfähigkeit und 
die soziale Teilhabe der Geförderten, auswirken. Die da-
für relevanten subjektiven Indikatoren sind jedoch nicht 
in den Prozessdaten der BA enthalten, sondern wurden 
mithilfe einer Befragung erhoben. Die Panelerhebung 
„Lebensqualität und Teilhabe“ wurde eigens für die Eva-
luation der beiden Förderinstrumente in Bezug auf die 
Wirkungen auf Beschäftigungsfähigkeit und soziale Teil-
habe durchgeführt. So wurden unterschiedliche Dimen-
sionen der Beschäftigungsfähigkeit, wie beispielsweise 
Selbstvertrauen oder Konfliktfähigkeit, sowie der sozi-
alen Teilhabe, wie beispielsweise Lebenszufriedenheit 
und gesellschaftliche Zugehörigkeit, in zwei Befragungs-
wellen (2020/2021 und 2021/2022) unter geförderten 
(Treatmentgruppe) wie nicht-geförderten Personen (Ver-
gleichsgruppe) erhoben.

Diese Befragungsdaten wurden mit den administrativen 
Daten des IAB verknüpft (Hülle et al., 2022; Hülle et al., 
2023). Dadurch konnte sowohl auf Basis von den Merk-
malen aus den administrativen Daten (wie z. B. Merkmale 
der Erwerbsbiografie) als auch aus den Befragungsda-
ten (wie z. B. Merkmale der Herkunftsfamilie) eine größt-
mögliche Vergleichbarkeit zwischen Treatment- und Ver-
gleichsgruppe hergestellt werden. Durch einen Vergleich 
der Ergebnisvariablen können auch hier die Teilnahme-
effekte auf unterschiedliche Dimensionen der Beschäf-
tigungsfähigkeit und der sozialen Teilhabe bestimmt 
werden. Abbildung 3 stellt beispielhaft die Effekte der 
EvL-Programmteilnahme für die Geförderten auf die ver-
schiedenen Dimensionen der sozialen Teilhabe für die 
zwei Befragungswellen dar. Die abgebildeten Konfidenz-
intervalle machen deutlich, ob die ermittelten Teilnahme-
effekte statistisch bedeutsam sind, nämlich dann, wenn 
der Wert Null nicht enthalten ist. Des Weiteren können 
Aussagen über mögliche Effektunterschiede zwischen 
den beiden Wellen getroffen werden.

Die Ergebnisse zeigen, dass die Werte aller sechs Indika-
toren der sozialen Teilhabe in den Wellen 1 und 2 signifi-
kant höher bei Geförderten sind als bei ihren statistischen 
Zwillingen, da das 90 %-Konfidenzintervall den Wert Null 
nicht enthält. Eine Teilnahme an der EvL-Förderung erhöht 
damit signifikant die allgemeine Lebenszufriedenheit, die 
Zufriedenheit mit der Gesundheit und dem Lebensstan-
dard, die gesellschaftliche Zugehörigkeit, die materielle 
Versorgung und die sozialen Aktivitäten. Vergleicht man 
die Ergebnisse im Zeitverlauf, so wird deutlich, dass die 
Effekte in Welle 1 und Welle 2 ähnlich hoch sind. Eine 
Ausnahme bildet der Teilnahmeeffekt auf die Lebenszu-
friedenheit: Dieser ist in Welle 2 deutlich niedriger als in 
Welle 1.

Abbildung 2
Teilnahmewirkung der EvL-Förderung auf die Quote 
in regulärer Beschäftigung im Zeitverlauf

EvL = Instrument des Teilhabechancengesetztes „Eingliederung von 
Langzeitarbeitslosen“ (§ 16e SGB II). Lesebeispiel: 24 Monate nach Ein-
tritt in die EvL-Förderung haben die Geförderten eine um etwa 23 Pro-
zentpunkte höhere Quote in regulärer Beschäftigung als ihre statisti-
schen Zwillinge.

Quelle: Kasrin und Tübbicke (2024, S. 5); Berechnungen basierend auf 
den Integrierten Erwerbsbiografien (IEB) und Leistungshistorik Grundsi-
cherung (LHG).
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Abbildung 4
Teilnahmeeffekte beim Instrument „Teilhabe am 
Arbeitsmarkt“ (TaAM)

Die Balken zeigen das 90 %-Konfidenzintervall. Die Variablen „Lebenszu-
friedenheit“, „Zufriedenheit mit der Gesundheit“ und „Zufriedenheit mit 
dem Lebensstandard“ wurden auf einer Skala von 0 bis 10, die Variable 
„gesellschaftliche Zugehörigkeit“ auf einer Skala von 1 bis 10 und die Va-
riablen „soziale Aktivitäten“ und „materielle Teilhabe“ auf einer Skala von 
0 bis 100 gemessen. Lesebeispiel: Auf einer Skala von 0 bis 10 erhöht die 
TaAM-Teilnahme die Lebenszufriedenheit um im Mittel etwas mehr als ei-
nen Skalenpunkt in Befragungswelle 1.

Quelle: Achatz et al. (2024a, S. 156); Achatz et al. (2024b); Berechnun-
gen basierend auf Paneldatensatz „Lebensqualität und Teilhabe“, Welle 1 
(2020/2021) und Welle 2 (2021/2022), balanciertes Panel.

Auch die TaAM-Geförderten erzielen bei allen sechs un-
tersuchten Indikatoren der sozialen Teilhabe in beiden 
Wellen höhere Werte als ihre statistischen Zwillinge (Ab-
bildung 4). Im Ergebnis können die Analysen zeigen, dass 
beide Instrumente die soziale Teilhabe der Geförderten 
erhöhen und diese Wirkungen auch kurzfristig stabil sind 
(für eine detaillierte Darstellung der Analyse und Ergeb-
nisse der EvL- und TaAM-Förderung auf Beschäftigungs-
fähigkeit und soziale Teilhabe siehe Achatz et al., 2024a).

Fazit

Durch die enge Verzahnung von Datenproduktion, For-
schung und Politikberatung im IAB sowie dessen Nähe 
zur operativen Praxis der Bundesagentur für Arbeit kann 
die Forschung im Themenfeld Arbeitsmarkt- und Berufs-
forschung als Vorbild für andere Forschungsfelder ge-
sehen werden. Der Datenzugang zu den administrativen 
Daten des IAB ist über § 75 SGB X für die Arbeitsmarkt- 
und Sozialpolitikforschung gesetzlich klar geregelt. Dies 
ermöglicht externen Wissenschaftler:innen, mit den für 
die wissenschaftliche Forschung hochwertigen Sozi-
aldaten unter Wahrung des Datenschutzes zu arbeiten. 
Diese Regelung, die Datenzugang und Datenschutz 
vereint, kann somit als Blaupause für ein Forschungs-
datengesetz gesehen werden, zu dem sich CDU, CSU 
und SPD im Koalitionsvertrag bekannt haben und das 

noch in diesem Jahr vorgelegt werden soll (Fitzenberger 
& Müller, 2025).

Datensätze, bei denen mit Zustimmung der Befragten 
administrative Daten mit Befragungsdaten verknüpft 
werden, bergen großes Potenzial für die Forschung und 
Politikberatung. Denn zusätzliche Informationen aus Be-
fragungen, welche in den administrativen Daten nicht ent-
halten sind (z. B. subjektive Einschätzungen), können ver-
tiefte und spezifische Einblicke in bestimmte Sachverhal-
te liefern. Zudem können Probleme, denen Befragungen 
typischerweise ausgesetzt sind (z. B. soziale Erwünscht-
heit, Über- oder Untererfassung) durch die Verknüpfung 
mit administrativen Daten adressiert oder verringert wer-
den. Nicht zuletzt ermöglichen verknüpfte Datensätze die 
Analyse langfristiger Effekte, da die Prozessdaten für ei-
nen sehr langen Zeitraum zur Verfügung stehen. Dies ist 
bei Umfragedaten allein oftmals nicht möglich, da Befra-
gungen in der Regel zeitlich begrenzt sind.

Das Beispiel des Teilhabechancengesetzes (THCG) 
zeigt exemplarisch, wie das IAB mit empirischen Analy-
sen basierend auf den Prozessdaten der Bundesagentur 
für Arbeit und damit verknüpften Umfragedaten, die ex-
plizit für die Evaluation erhoben werden, eine Politikre-
form begleitend evaluiert, darauf aufbauend zeitnah die 
Arbeitsmarktpolitik berät und somit zu evidenzbasier-

Abbildung 3
Teilnahmeeffekte beim Instrument „Eingliederung 
von Langzeitarbeitslosen“ (EvL)

Die Balken zeigen das 90 %-Konfidenzintervall. Die Variablen „Lebenszu-
friedenheit“, „Zufriedenheit mit der Gesundheit“ und „Zufriedenheit mit 
dem Lebensstandard“ wurden auf einer Skala von 0 bis 10, die Variable 
„gesellschaftliche Zugehörigkeit“ auf einer Skala von 1 bis 10 und die Va-
riablen „soziale Aktivitäten“ und „materielle Teilhabe“ auf einer Skala von 
0 bis 100 gemessen. Lesebeispiel: Auf einer Skala von 0 bis 10 erhöht die 
EvL-Teilnahme die Lebenszufriedenheit um im Mittel 0,9 Skalenpunkte in 
Befragungswelle 1.

Quelle: Achatz et al. (2024a, S. 155); Achatz et al. (2024b); Berechnun-
gen basierend auf Paneldatensatz „Lebensqualität und Teilhabe“, Welle 1 
(2020/2021) und Welle 2 (2021/2022), balanciertes Panel.
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ten Entscheidungen beitragen kann. Ein durch das For-
schungsdatengesetz deutlich verbesserter Datenzugang 
sollte es möglich machen, solche qualitativ hochwertigen 
und dringend benötigten evidenzbasierten Evaluationen 
in weiteren Politikbereichen durchzuführen. Gleichzeitig 
kann auch die Forschung und Beratung des IAB von wei-
tergehenden Verknüpfungen mit Verwaltungsdaten aus 
anderen Rechtskreisen stark profitieren. Um hierfür ei-
nen möglichst niederschwelligen Zugang zu ermöglichen, 
sollten breite Verknüpfungsmöglichkeiten in Forschungs-
einrichtungen mit gesetzlichem Auftrag zur Politikevalu-
ation und in allen Forschungsdatenzentren zugelassen 
werden (Fitzenberger & Müller, 2025).
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